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OÖOkumene gewinnt Profil (V)
ÖOkumenische Inıtilative ine Welt eine

Öökumenische Lernbewegung
Bılanz und us  16 nach 10 Jahren

VON VOSS

Die Anfänge der Inıtiative

Nachdem der ‚„„Club of Ro&e“ 977 der Weltöffentlichkeit die ‚‚Grenzen
des Wachstums‘‘ bewußt gemacht hatte und diese (Girenzen während der SOg
Ölkrise für alle spürbar geworden9 gab 6r verschiedene Appelle E
mdenken, dıe für dıe ründung der Ökumenischen Inıtiative ıne Welt
(ÖIEW) maßgeblich waren.'

Die holländischen katholıschen Bıschöfe riefen In einem mutigen „„Hırtenwort“‘
ZUT Fastenzeıt 973 dazu auf, das Fastenopfer nıcht länger als eigene Gewı1issensberu-
hıgung geben, sondern sıch einem Lebensstil entschließen; entstan-
den viele Nieuwe Levensst1i]l-Gruppen (Kontakt: Malıesingel 2 E N L-3508 Utrecht
SE)

Das uch IC Dammanns ‚„‚Zukunft In unseren Händen‘‘ (1972) löste In Norwe-
gCnHN 1974 iıne Unterschriftenaktion mıt Selbstverpflichtungen (‚ Wır wollen eintreten
für ıne menschliche Gesellschaftsentwicklung‘‘) AdUus, dalß der Buchtitel Zu Na-
INECN eiıner Inıtiatıve wurde onta Jlorggt 35- s1o 1) Norwegen).

In Schweden gründete dıe Dag Hammarsk)öld-Foundation auf Inıtiatıve Jan
Tinbergens ıne ähnlıche ewegung onta ÖOvre Slottsgatan 2’ s-75220 Uppsala)

In COCOyoc eX1IKO forderten dıe dort 1mM Oktober 1974 versammelten Teilneh-
He des UNCTAD-Symposiums über Rohstoffnutzung, Umweltschutz und Entwick-
lung die „Überflußgesellschaften In ihrem eigenen wohlverstandenen Interesse (auf)
humanere Lebensmuster iinden, dıe weniger ausbeuterisch sınd gegenüber der
atur, gegenüber anderen Menschen un: gegenüber sıch selbst‘‘ azu müßten ‚ NCUC
Entwicklungsstrategien‘“‘, ‚z 11CUC Lebensstile*‘ und „einfachere Kkonsummuster für
dıe eichen‘‘ entwickelt werden.

In England entstanden Alıfe style cells‘‘ onta 2! La ougue auger, st
Mary, Jersey, C

Die Vollversammlung des ORK 1975 In Naırobi, dıe viele Basısınıtiativen entste-
hen 1e ß „Ohnhne Rüstung leben‘‘; ÖOkumenisches Forum ‚„ Welche SchweIlz morgen?.

sprach ın fast allen Dokumenten un Reden VO  —_ der Notwendigkeıt praktı-
scher Schritte einem 95  u  n Lebensstil‘‘: ‚„ Wır ermutigen Kırchen un Christen,
aktıv werden, jene Strukturen und Praktıken verändern, die einer angemeS-

Qualität des Lebens 1M Wege stehen!*‘ un ‚„„Die Ortsgemeinden sollten iıhren
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Lebensstil ernsthaft überprüfen! und ‚„„Die Reichen ussen einfacher leben, damıt
dıe anderen überhaupt en können arles Birch).“

Der Impuls VO Nairobl führte dıirekt ZUT ründung der IEW Der VO

eiwa 8() (meıst prominenten) ersonen unterzeichnete Gründungsaufruf
VO Maı 976 (ÖIEW-Info nahm dıe Impulse des CD of Rome  .6 und des
ÖRK auf

„Die ungerechte Verteilung der (jüter dieser Erde, der Hunger ın weıten Gebieten,
dıe Zerstörung der Umwelt, dıie absehbare Erschöpfung VO Rohstoffvorräten lassen
die Welt nıcht ZUuU Frieden kommen und edronen das Überleben der Menschheıit“‘*
(Grundtext).?

uch dıe Arbeıt ‚„für Versöhnung und Frieden zwischen den Völkern‘“‘
wurde In diesen Zusammenhang gestellt („umweltgerecht, einfacher, solıda-
risch und gesprächsbereı jeben): Die Inıtlative g1ng davon aus, da ‘„viele

uns schon begonnen aben, diese Verantwortung wahrzunehmen‘‘
Umwelt-, Lebensstil-, entwicklungspolitische, Menschenrechts- und rıe-
densgruppen wurden ausdrücklich genannt). Diese Erfahrungen bündeln
und gesellschaftspolitisch wirksamer fortzuführen In Öökumenisch weltoffe-
NC  3 und weltverantwortlichem Gelist, ahm sich dıie Inıtlative VOT, die sıch
schhelblic den Namen ‚‚Ökumenische Inıtitiatıve ine elt“‘ gab.)

Dreı Selbstverpflichtungen wurden ZUT Basıs der Inıtiative:
5  1r werden Entwicklungen verlangen und unterstützen, durch die bisher Be-

nachteıiligte 1ın ihren Lebenschancen gefördert werden
‚„ Wır werden uNnseren Kkonsum überprüfen ıhn einschränken und 1ın eın VCI-

tretbares Verhältnis den begrenzten Orraten der Erde, dem Bedarf der Benachte!l-
lıgten und der Umweltzerstörung bringen. .6

„ Wır werden einen spürbaren Teıl unNnseTES Geldes 1m Sınne dieser Inıtlative VeT-

wenden, ın der Regel wenigstens 9 des Netto-Einkommens
Von Anfang wurde großer Wert darauf gelegt, dal3 die Formen des En-

gagements sehr verschieden sein können: Beteiligung regionalen Grup-
pCN, Verwir  ichung der Selbstverpflichtungen 1mM eru und 1ın den Alltags-
beziehungen, Beteiligung zentralen Projekten der Initiative und Miıtarbeit
ın verwandten Gruppen

Das gesellschaftliche Umfeld 1976

Miıtte der 770er reWar eın resignatıves und relatıv ratloses 1ma entstan-
den dıie Urc die Studentenbewegung 968 entfachten und polıtısch gebün-
delten Reformhoffnungen verflogen und den dorgen einer siıch
greiıfenden Weltwirtschafts- und Rohstoffkrise gewiıchen. Die verdrängten
und enttäuschten Reformer paliten sıch entweder der suchten VCI-

stärkt nachweisbar ab 973 in Lebens-, Arbeits- und Ohnformen
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‚„„‚Überwinterungsmöglichkeiten“‘ angesichts der kalten Lulft der SO Realpo-
101 In einem sıch verschärfenden 1mMa VO Absicherung, Ausgrenzung
und Abschottung gegenüber Arbeıtslosen, Ausländern, Andersdenken-
den und ‚„‚Alternatıven“‘, gegenüber 395  stblock‘“‘ und Dritter Welt Asylan-
(6n, Biıllızgprodukte) Walr eine offene Gegenstrategie schwer entwıckeln,
bedeutete SIE doch sogleıc die (un)freiwiılliıge Selbstausgrenzung. Ebenso
schwierig, aber wichtiger WarTr C5S, dıe in der Stille wachsenden Alternatı-
VEl gesellschaftspolitisch aufzuwerten. uch die „Bürgerimitiativen als Ele-
mentarform der sozlalen Bewegungen‘‘ efanden sıch In einer Orilen-
tierungskrıse und strukturierten sıch selt 972 (Gründung des BBU) verstärkt
1mM Ökologiebereich. Dıie Frauenbewegung stand der CAhwelile ZUI Ausbil-
dung dezentraler und Okaler Strukturen; Alternativprojekte entfalteten sich
zaghaft angefangen 1mM persönliıchen Bereich (Selbsterfahrung, ONsum-
krıtik, Eigenarbelıt), ber gesellschaftspolitische ern- und Aktiıonsgruppen
(Finanzgemeinschaften, Stiftungen, Gemeinschaftsbüros bıs hın ersten
sozlalen und wirtschaftlıchen Alternativprojekten Wohn- und Hausgemeıin-
schaften, Kooperatıven und Landkommunen, Bıldungshäuser und Arbeıiıts-
loseninitiativen).*

Es ehlten 975 dıe ‚„„Brückenbauer‘‘, und ZWAarTr in mehrfacher Hınsıcht:
einmal zwischen Alternatiıvszene und ‚„bürgerliıchem Wachstums- und Ab-
schottungsblock‘“‘ dem auch dıe Kırchen(gemeinden weıtgehend zählten;
Zu zweıten zwıschen der provınzlell-überheblichen Denkweise des ‚„„Modell
eutschland*‘‘ und der weltweıten Verelendungs-Herausforderung; un:! T1f-
tens zwıschen den verschiedenen sıch aufsplitternden und damıt ihre gesell-
scha  MC Bedeutung abschwächenden ‚„‚Bewegungen‘‘. Die IEW wollte
diese Brücken bauen helfen Wenn polıtologisch VO einer Einheit der
.„„Lebensstil- und Alternativbewegung‘‘ Wenke) der VO einer sich heraus-
bıldenden ‚„„Zwischenkultur‘® gesprochen wurde, WarTr darın diese
Brückenfunktion erkannt und anerkannt.

ber 1976 WTlr 1eSs och nıcht viel mehr als eın Programm, VO dem einige
allerdings meinten, 6S werde sehr chnell einer Massenbewegung werden.
Andere darunter mehrere Gründer des späteren ‚„„Badıschen OÖkumeni-
schen Netzes‘‘ hätten zuerst eine spirıtuelle Vertiefung dieses ökumen1i1-
schen Lernansatzes für wichtig gehalten, auch den Preıis geringerer Wiır-
kung ach außen. Die überwiegende enrneır aber wandte sıch dagegen,
„eıine ethısche 1ıte auszubılden und einen Säkularorden gründen‘‘,
und sprach sich alilur ausS, M uUuNnserem jeweıligen Lebenskreis eın Verhalten
aus(zu)probieren, das dann möglıchst viele andere auf ihre eigene Weıse über-
nehmen können. Wır möchten also Anstöße für ein sozlales Lernen VO  —;
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Mehrheıten geben.““ Damıt seizte sıch eine ichtung urc. dıe VOT em
VO Prof Ernst ange als ökumenisches Lernkonzept entwickelt worden
WarTr

Die Inıtlatıve ist keine Massenbewegung geworden, aber s1e hat dazu e1ge-
iragen, das gesellschaftlıche 1ma mıt mehr Toleranz und Offenheiıit für A
ternatıven auizuhnhellen

Entwicklungsphasen der Inıtıative OÖ

au der Inıtıiative

In den ersten reı Jahren 76-7 wurde der CHeE enk- und Handlungs-
ansatz In dıe verschlıedensten gesellschaftlıchen Gruppen, besonders auch in
dıie Kırchen, hineingetragen, und ZWal uUurc Artıkel In Zeıitschriften anderer
Öökumenischer Inıtiativen (actıon 365; Radıus; Frankfurter ©  e ber-
blick), 1n Kırchenzeiıtungen (besonders Deutsches Allgemeıines Sonntags-
blatt), In theologischen (Orientierung, Katech a  CI und polıtıschen (Die
Miıtarbelıt) Zeıtschrıften, ıIn kath un:! Verbandszeıtschriften und 1n Ver-
braucherzeıtschriften, ın Rundfunksendungen und Akademıietagungen
(Loccum 979 1980).’

Die Anzahl der Unterzeichner stieg In diesen Jahren auf etwa 000 (bıs
heute auf Es gab einıge Regionalgruppen und NIOSs, in denen die
Inıtlative sıch ausiIunNnrlıc vorstellte und einem SParsamen Umgang mıt
dem Auto, AT bewußteren (besonders fleiıschärmeren) Ernährung Aaus

Gerechtigkeıits- und Gesundheıtsgründen SOWI1e ZUuU SDarsamcen Energle-
verbrauch ufrıef ‚„„Mut kleinen Schritten“‘ wurde a Leiıtmotiv der
Lernbewegung Das Schwerpunktthema (1979/80) ‚„‚Energieverschwenden
beenden‘‘ irug mıiıt einer Mobilısierung der Unterzeichner unSA Popula-
rsierung der ‚„Energiequelle Energlesparen‘‘ bei.®

Zwischenbilanz 1980 un Neuorganisation

ach einem halben Jahrzehnt versuchten mehrere Autoren eine Zwischen-
bılanz der Lebensstilbewegung.

Die Hauptvorwürfe S1e und dıe Alternativbewegung lauteten:
dıe Strategie der kleinen Schritte und der Alltagsveränderungsansatz

selen polıtiısch unbedeutend und illusionär?;
dıe Sıtuationsanalyse se1 unzureichend und auf Miıttelschichtsinteressen

aufgebaut;
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dıe Strategie des Konsumverzichts schädıge dıe Volkswirtschaft, gerade
auch deren pOosıtıve Veränderungschancen. ‘®

egen diese Vorwürfe, dıe ob AusSs lınker oder lıberaler Perspektive
Kern den Vorwurf des tendenzıiellen Ausstliegs und Auszugs N der gesell-
schaftlıchen und ökonomischen (Mıt-) Verantwortung beinhalteten, konnten
immer wlieder Girundtext und Selbstdarstellung angeführt werden: N geht ihr
schon einen allmählichen „Übergang einer Ordnun:  6 y WEeNnNn S1e
fordert, daß persönliche Verhaltensänderungen und die Veränderung SO7]1A-
ler und polıtiıscher Strukturen sich gegenseılt1g edingen:

‚„„‚Denn ıne Reform des persönlıchen Lebens verändert nıchts, WEeNnNn S1E nıcht mıt
polıtıschem Handeln verbunden ırd A ber ebenso bleıibt dıe polıtısche Arbeıt für
einen alternatıven Lebensstil schnell tecken, WEINN s1e nıcht durch das persönlıche

611Verhalten verstärkt und glaubwürdiıg gemacht wırd
Vorbehaltlos mulßlite der Mittelschichtscharakter der Inıtlative eingestan-

den werden aber OffensIiv: das Umlernen mußte ja ohl bel den Privıle-
gijerteren beginnen und wurde glaubwürdiger urc dıe OÖffenlegung und
Selbstinfragestellung VO Priviılegien.

Der Vorwurf der Schädigung der Wırtschaft uUurc Konsumverzicht erle-
1gte sich zunehmend angesichts der Defizıte und der Massenarbeitslosigkeıit
1mM herrschenden System:

‚„‚Kann nämlıch die Beschäftigung des Faktors Arbeıt nıcht länger über Wachstum
gesichert werden, dann 1st eın Lebensstil, der sıch In Konsumeinschränkungen
und Einkommensbegrenzungen konkretisliert, nıicht mehr als Phänomen etrach-
ten, das Beschäftigungsprobleme verursacht. Er ırd vielmehr Voraussetzung ZUT LöÖ-
SUung der Beschäftigungsfrage.2

Immer betonte dıe Inıtlatıve, daß die Umorientierung gerade nıcht auf KO-
sten, sondern zugunsten der Benachteıiligten geschehen mMusse (Grundtext).

In dem Bilanzheft über ‚„dıe Lebensstilbewegun sahen alle Autoren p -
sıt1ve Ansätze wachsen: die „gegenkulturelle(n) Werte als Basıs der Lebens-
st1il- und Alternativbewegung  C6 eizten sıch allmählich Hrc

3An der Wertekatalog lautet: einfacherer Konsum hoher Gütergebrauchswert
Entfaltung und Befriedigung immateriı1eller Bedürfnisse nach Selbstverwirklıi-

chung, Wissen, Spiel vorrangige Orilentierung Forderungen nach Solıdarıtät,
Humanıtät, Nächstenliebe bıologische Verantwortung, VOT allem Urc OKOIlO-
gisch angepaßte, dezentrale Wırtschaftsformen partiızıpatıve Strukturen in allen
Lebensbereichen gerechtere weltwirtschaftliche Beziehungen.  6612

„Die Lebensstil- un Alternatıvbewegung besteht schon niıcht mehr 1Ur Aaus punk-
ue ansetzenden Wertorientierungen und Lebensmodellen. Die generelle
Rıchtung einer Neuorientierung auf autonome, dezentral organıisierte und regional
Orlentierte Entwicklungsmuster (wird) immer deutliıcher siıchtbar.“‘

Im gleichen eft tellte Rüdiger Schloz das Wachstum der IEW als
‚„langsam aber stet1ig‘‘ dar Die Inıtlatıve wiıirke ‚„„‚hauptsächlich HRC ihre
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Aktıvıtäten VOT Ort und HE hre Infos  e“ Er forderte, =cgen Organıisat1ons-
ograd der Inıtlatıve verbessern‘‘. Sıe mMUSSe einen Mıttelweg finden zwıschen
der Gefahr, da Ss1e sıch ‚,ZU einer Organıisatiıon verfestigt‘‘, und der,; daß s1e
‚z ZUMM gesellschaftlıch belanglosen Famıilienunternehmen verkümmert‘‘. }

1980/81 wurde ange und kontrovers über dıe Bıldung eıner hauptamtlıc
besetzten Geschäftsstelle diskutiert. anche Unterzeichner befürworteten
regıonale LÖsungen, manche ein rotlierendes der eın Arbeıtsteilungs-
verfahren (ehrenamtlıch). SC  1eBl1C seizte sıch aber gestärkt ure eiwa
400 regelmäßige Fiınanzzusagen für vorerst ZWeI Tre das Votum urc
7We] Arbeitsstellen sSschaiien Dıiıe NEUC Geschäftsstelle Wäal ab 981 Adl-

beitsfähig.‘“ Seıit 9081 hat eıne leicht ansteigende Zahl VO Unterzeichnern
zusätzlıch ıhren sonstigen Selbstverpflichtungen und Engagements Zzwel,
zeıtwelse dreli tellen Die Inıtlative ebt prinziıplie Aaus eigener
T:

/ weıter Orientierungskonflikt 1982

U Begınn der Arbeıt der Geschäftsstelle gab G viele Überlegungen,
WI1Ie dıe Strategie der leinen Schritte Iortgeführ un effektivilert werden
könnte. Der erfolgreichen Lancierung des Anlıegens eines ‚„„Neuen Lebens-
stils‘“ mülßten, formulıerten dıe Koordinatoren, wirkungsvollere Formen
der Zusammenarbeıt 1mM Bereich der Handlungsalternativen (Kredıtwesen,
alternatıve Wırtschaftsansätze, Biıohöfe und Produzentennetze USW.) folgen:

A ANAT könnten eın Filter se1ın zwıschen den praktıschen Versuchen und den kirchli-
chen Großorganıisationen 1im Bereich Öffentlichkeitsarbeit, oder WIT müßten einen
Weg gehen, auf dem WIT tatsächlich eigenes Potentiıal aufbauen (Koordinatoren-
protokoll

Praktısch zeigte sıch jedoch alsbald, daß sehr unterschiedliche organısato-
rische Konsequenzen Aus olchen Forderungen abgeleıtet werden konnten. In
einer Sonder-Delegiertenversammlung Herbst wurden dre1 Alternati-
VenNn ZAbstimmung gestellt, WwW1e sıch dıe Inıtlative weıterentwıickeln könnte.
„I Basıs-Autonomie-Modell (Ist-Zustan Inıtlatıive als Dachverband un: gel-

stıge bzw geistliche eımat alternatıven Lebens; absolute Autonomıie der Basısgrup-
DCN; Geschäftsstelle als reine Koordinationsstelle

11 Schwerpunktthema-Modell Stärkere Akzentulerung der Ziele durch eraus-
arbeıtung eines Schwerpunktthemas mıiıt Aktiıonsschwerpunkten.

I1{ Polıitische Effektivıtät dırekt-politische Aktıon durch Erspüren eines gesell-
schaftlich neuralgıischen Punktes, dem dıe Gesamtkonzeption der Inıtiative deut-
ıch gemacht werden kann; ÖOrlentierungerauf ıne entsprechende symbolische Ak-
tion hın..“
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ast 100 Stellungnahmen gingen SCAT1  1C eın und wurden den elegler-
ten, dıe weıtere 150 Voten mıtbrachten, vorgelegt. er dıe dezentrale
Grundtendenz (1) noch dıe Zuspitzung (man sah darın auch eıne Verengung:
111 fanden große Zustimmung; die große enrheı votlerte für odell I; für
eine drıtte Stelle, für ausgearbeıtete, aber nıcht zwingende Vorschläge
Gruppenaktionen. So erho INa  —; sıch einen ompromıß zwıischen der
Selbstbestimmung der Basısgruppen und eiıner gewIlissen verbindliıcheren
Koordinatıon bundesweiter chwerpunkte.

In diesem Konflıkt polarısiıerten sıch Elemente des Grundanlıegens der
OIEW; denn S1e ll Hrc möglıchst große Übereinstimmung VO polıt1ı-
schen Forderungen und persönlichem Handeln

Ööffentliches Bewußtsein verändern (realıstısches 1e
Iräger VO polıtischen Entscheidungen un E beeinflussen (utopI-

sches 1e€ und
einer Veränderung der Polıtiık beiıtragen (Gesamtzıel).

Daneben Peter Hertel ‚„„Vierte Konzeption: Polıtische Effektivıtät MTC
verbesserte Integration nach innen und\ verstärkte Wırkung nach außen‘‘.

Inha:  IC Ausgestaltung

Dem organısatorıschen Ausbau folgte In den Jahren 981 bıs 984 eine Fül-
le VO Veröffentlichungen, 1e  een und Aktivıtäten der Inıtiatıve eiıner grÖö-
Beren Öffentlichkeit zugänglıch machten (Auflagen zwıschen 5 .000 und
25.000) un ıIn diesen Jahren das Außenbild der IEW stark pragten | 5

SeIit 981 beteiligte sıch die Inıt]atıve vielfältig der anschwellenden rTI1e-
densbewegung zunächst mıt dem Beıtrag einer ökumeniıschen Experten-
SI UDDC ‚„„Schritte ZUT Abrüstung‘‘ einem ädoyer für gradualıstische u_
lerte Vorleistungen bel der Abrüstung, sodann 1n vielen Basısaktivıtäten VOI

IEs aber auch Ürc Vorfinanzlierung der ıla Tücher 41 Ev Kirchentag
083 In Hannover und dıe Beteiligung der dortigen Demonstratıion, der
großen Oktoberdemonstration 981 In Bonn, der Demonstration Zu

Katholikentag 082 In Düsseldorf SOWIE BTE Unterstützung des Koordina-
tionsausschusses der Friedensbewegung über dıe Inıtlatıve Kırche VO

In ıhren weıteren Veröffentlichungen plädıerte dıie IEW In diesen Jahren
für konsequente Arbeıtszeıtverkürzung, Arbeıtsplatzteilung und solidarı-
sche Überwindungswege VO  > Arbeıtslosigkeint, für kostensparendes und
kommunikatives Bauen und ohnen, für die Anerkennung einer ‚„„multıkul-
turellen Gesellschaft In der BRD, für mehr Phantasıe, Kreatıvıtät und kon-
sumkrıtisches Verhalten 1m famılıären Alltag, für eın mdenken In der Ent-
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wicklungspolitık („Entwicklung mu/ß bel uns beginnen"‘), für den Vorrang
der Ökologie VOT der Ökonomie („„Ökologie 1st Langzeitökonomie*‘‘). *

984 begann eıne verstärkte HC nach den spirıtuellen Quellen des Enga-
gements: eiıne Tagung über „Spiritualität weltweıter Verantwortung‘‘'® Se{tZ-

Akzente
MS geht be1 dem Lebensstil nıcht zunacns darum, sıch eıne Reihe bestimm-

ter Verhaltensweisen 1M Umgang mıt Energıle, mıiıt Dıingen, mıt Privilegien oder mıt
Macht zuzulegen, sondern darum, das radikal eue einer christlichen ExI1istenz als
„enteijgneter‘‘, als soz1al aufgeschlossener, verfügbarer, dienstbereıter erken-
MNeN und sıch In en Lebensäußerungen konsequent daran auszurichten.“‘

„Hınweıise auf olches zeichenhafte en machen deutlich, daß bel Spirıtualıität
in weltweıter Verantwortung nıcht dıe spiırıtuelle Vorbereitung für polıtısche AK-
tionen noch eıne geistliche Verklärung des Politischen geht, sondern vielmehr dar-
u die Ganzheıt des Lebens In der Kraft des CGelstes wlıederzugewinnen 1m Vertrauen
auf dıe Wırklıchkeit des Handelns Gottes in der Welt.**

Die Beziehungen den Kırchen In diesen Jahren auf Bundesebene
[ar und weıtgehend auf dıe Kirchentage beschränkt Vor Ort gab 6S insbeson-
dere ıIn Pfarreıen, Pfarrer Unterzeichner durchaus CNSC Verbıin-
dungen zwıschen Inıtıatıve und Gemeınnde.

Dıie Bedeutung der Inıtlatıve für einzelne erga sıch Aaus Besuchen und Um -
iragen WI1e olg für Einzelunterzeichner War S1E eine ‚‚moralische Rücken-
stütze  L eıne „Stütze 1m gesellschaftlıchen Andersseıin‘‘, gab S1e ‚‚Anregun-
SCH über dıe eigene Lebensgemeinschaf hinaus“‘ ’ diente S1e dem Erfahrungs-
austausch und vermiıttelte sS$1e fachübergreifendes und polıtısches Wissen.
olgende Gruppen-,, Iypen‘‘ hatten sıch entwickelt: Studiengruppen; JFa
sammenschlüsse Gleichgesinnter über dıe Unterzeıichnerliste: Selbstverstän-
digungsgruppen (Gespräche hne dırekte Aktion); Gruppen mıt Teiılneh-
Inern Aaus verschiedenen ewegungen zwecks Erfahrungsaustausch; kırchli-
che Gruppen/ Pfarreigruppen; Kırchentagsgruppen; Aktionsgruppen mıiıt
äden; eigene Vereine.

Die Außenwirkung der IEW War neben den Jährlıc etwa versand-
ten NIOS auch Nac  Tucken derselben abzusehen. uch wurden immer
mehr Impulse der Inıtiative 1n der Bıldungsarbeıit auf verschlıedensten Ebenen
(von Schule bis Hochschule, Von Aktıons- bis Studiengruppe, VO Bundes-
tagsausschuß bıs Pfarrgemeinderat wıiırksam.

Eıinige Theologen"” ogingen explizıt auf nlıegen und Ansatz der Inıtiative
e1n, daran beisplelhaft zeıgen, W1e HEG elbstkritische Ansätze iInner-
halb eines verbürgerlichten Christentums NECUC Wege der Glaubwürdigkeıit
des Engagements für dıe Gerechtigkeıt und dıe Schöpfung gefunden werden
könnten.
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„Schwerpunktthema““ 084/85

Das Delegiertentreffen der 1EW entschıed sıch 9083 für das Schwer-
punktthema .„Dıie sozlalen Folgen der Rüstung‘‘ und eschlo aiur eine
zweıte weıtere Hauptamtlıche einzustellen.

In diıesen Zzwel Jahren wurde theoretisch den Zusammenhängen ZWI1-
schen Hochrüstung, sozlalen und wirtschaftlıchen Folgen und psychologı1-
schem Umifeld gearbeıtet. Es wurden aber auch CUuU«C Wege kooperativer und
phantasıevoller Aktionen beschritten:

dıe ampagne Rüstungsexporte wurde INenN mıiıt 11 anderen chrıstlı-
chen Inıtlatıven gegründet und hat heute eine eigene Geschäftsstelle. twa Kon-
taktadressen Aus der OÖOIEW und siıcher das Ofache insgesamt wurden Ansprechpart-
NeT der Aktıon VOT Ort;

die VO Christlıchen Friedensdienst begründete und koordinierte ktion ZUT

Passıonszeıit ‚„Hunger nach Friıeden und Gerechtigkeıt‘‘ wurde Intens1iıv unterstiutz
un verbreıitet;

Sommerfreıizeıten, Friedenscamps und Fastenwochen kamen hInZuU;
fast „einfache und Ooffene auser  .6 als „ Lern- un Begegnungswerkstätten‘“‘‘

entstanden und wurden ın einem eigenen Prospekt in wel Jahren über mal
nachgefragt20

Die Gestaltungsbreite der Inıtj]atıve wurde ın diesen Jahren augenschein-
ıch ausgeweltet und auch ıhr Öffentliches Echo verstärkt, besonders Urc
menriac angeforderte Nachdrucke (u.a nfo 12 über Entwicklung uUurc
das RW-Kultusministerium).

Neue Orientierungen 985/86

1e:  a der Basısınıtiativen

In den etzten Jahren entwickelten die Regjionalgruppen und Unterzeıich-
ner/innen der IEW eiıne 1el1za VO Aktıvıtäten 1n den Bereichen der Ent-
wıicklungspolitik (mıt vielfältigen Kontakten Dritte-Welt-Ländern, aber
auch gesellschaftskrıtischen Akzenten hierzulande), des Umweltschutzes
und der Schöpfungsverantwortung, der Friedensarbeıit, des Menschenrechts-
en  nNtSs und der Randgruppenarbeıit (besonders auch mıt
Ausländern SOWI1e Lebensstil- und Konsumif{fragen.

9086 1st dıe Zahl der Kontaktpersonen auf ber 100 angewachsen. arun-
ter sınd eiwa dıe Hälfte Vertreter VO eglonal- und Basısgruppen, dıe sıch
entweder als Gruppen der IEW der als ihr nahestehend verstehen. Mıt fast
100 verwandten Inıtlatıven wıird eın regelmälßiger Rundbriefaustausch prak-
1zlert. Seit 985 g1bt 6S des Ööfteren auch nfragen VO  — bestehenden Gruppen
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und erbänden w1ıe der CAJ Berlın sıch der Inıtlative anzuschlıie-
Ben Mıt Interesse und Dan  arkeıt nahmen WIT ZUT Kenntnıis, daß dıe Selbst-
verpflichtungen verschiedentlich varılert und ausgeweıtet wurden.

Neue ntscheidungen

Angesichts der allmählıch erdrückenden des Papıers kam das Koor-
dınatorenteam übereın, künftig neben dem Informatıions- den Aktıiıons-
schwerpunkt stärker Ördern, 7 B urc Empfehlung VO Lebensgemeıin-
schaften, Förderung der ern- und Begegnungswerkstätten, Ausweıltung der
Gruppenarbeı als Lernbasıs, Verbesserung des didaktiıschen FEinsatzes der
Materıalıen, verstärkte ammlung VO Erfahrungsberichten als nregung
für andere, Beteiligung gemeinsamen Großaktionen und TIreffen mıiıt
deren Inıtlatıven, phantasievolle Aktionen (Protokoll, onn 13./14.1.84).

Im Maı 984 bilanzıerte der Koordinatorenkreis: . Im größeren Rahmen
gesehen kann INnan da sich die vier wichtigen sozlalen ewegungen
uUuNnserer eıt dıe Friedens-, Ökologie-, Frauen- und Welt-Bewegung 1IN-
zwıschen ıhrer gegenseıtigen Verknüpfungen bewulßt geworden Sind.** Die
1EW aber sollte diesen Verknüpfungsaspekt weıtertreiben, Resignierten
Mut machen, CUuU«Cc Kreise Tür eın mdenken gewınnen und In den Kırchen
wiıirken. (Protokoll arlo, 4./5 Es wurde beschlossen, verwandte
Öökumenische Gruppen und Inıtlıatıven CNSCICIT Kooperation einzuladen
DIS hın eiıner gemeınsamen Geschäftsstelle Im au{lie VO zwel Jahren CI BA-
ben die Kontakte über Inıtıatıven bel mehr als der Hälfte eine große Be-
reitschaft verbindlicherer Kooperatıon, z.B bel agungen und Rund-
briıefbeiträgen, bel der Herausgabe eines gemeinsamen Ökumenischen In-
formationsdienstes*“* und bel der ründung eınes Bundes Ökumenischer
Inıtiatıven mıt einer gemeinsamen Geschäftsstelle Im rühjahr 986 be-
schlossen dıe Vollversammlungen und Verantwortlichen der Ökumenischen
Inıtlatıve ıne Welt, des Laurentiuskonvents, des Plädoyers für eiıne ökume-
nısche Zukunft, der Christlıchen Aktıon ensch-Umwelt und der Okumeni-
schen Gesellschaft, ab Oktober 986 auf dem Laurentiushof eine geme1nsa-

Geschäftsstelle mıt mıindestens vier Mıtarbeıitern einzurıichten. Von die-
S:  3 Zusammenschluß erwar die Beteiligten eine Bündelung ihrer Kräfte
un eiıne ärkung der ökumeniıschen Basısbewegung(en) In der Bundesrepu-
Dblık Der Schwerpunkt der Arbeıit wırd dıie Beteiligung der orbereitung
der Weltversammlung des ORK für Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung
der Schöpfung 990 seln. Eın erster Schritt ist die Mitverantwortung und Mıiıt-
arbeıt der Sliegener Okumenischen Versammlung VO ] 986
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Der ÖOkumenische Infodienst wurde In kurzer eıt einem anerkannten
rgan des ‚„‚konzılıaren Prozesses‘‘, der aufgrun des Aufrufs der ORK-
Vollversammlung 9083 in Vancouver und se1it dem Kırchentag 985 1n Düssel-
dorf ndlıch ın Gang kam Der Beıtrag des Inıtiatıvbundes WarTr und ist abelı,
dıe ‚„„‚Problem- und Organisationsvernetzung‘‘ seıtens der unabhängigen
Gruppen voranzutreiben und 1n den kirchenpolitischen Prozel3 einzubrin-
SCH Die IEW hat sıch daran 986 HEG ZWEeI Schriften beteilıgt ‚„„Dıie SOZ1A-
len Folgen der Rüstung“ un:! ‚„„Mut kleinen Schritten“‘ (Neufassung)
enwurde In den etzten beıden Jahren eine verstärkte 1alogbereıt-

schaft der Gro  ırchen mıt der ökumeniıschen Basısbewegung. Offizıelle
Stellungnahmen riefen ZU Dıalog auf Ulrich Duchrows Konzept der ‚„vler
Sozlalgestalten VO  —_ Kırche*‘‘ SCWAaNnN Bedeutung und Anerkennung: neben
Ortsgemeinden, Regionalkırchen und Weltkirche werden ‚„‚Nachfolgegrup-
pen  6 (wıe Basisgemeinschaften und ökumenische Netze) als gleichrangıges
Kirche-Sein gesehen.“ Gemeinsame agungen zwıschen Kirchenleitungen
und Basısbewegungen auf evangelıscher Seite“ und gemeiınsame Veranstal-
(ungen zwıschen Katholikentag und ‚„‚Katholıkentag VO unten‘‘ (in Mün-
chen 984 und Aachen waren noch VOT wenigen Jahren undenkbar g

Bischof Kempfs einsame Würdigung der ‚„„NCUCTIECN selbstverantwort-
ıch engaglerten christlıchen Gruppen  . 1m Fastenhirtenbrief Limburg 981
am ndlıch offizıelle Gesellschaft

ast unmerklich und unverhofft sahen sıch Nun vorerst auf Bundes-, aber
zunehmend auch auf Orts- und Regjionalebene dıe ökumenischen Gruppen
bestätigt. Diese Entwicklung ist der ÖRK-Vollversammlung VON Vancouver und
nıcht zuletzt In deren Vorfeld der deutlıchen internatiıonalen Krıtik der
Sprachlosigkeıit zwıschen Kırchen und Gruppen in der BRD verdanken.

Zentrale Spannungen IM Engagement als Chancen un ufgaben
Der Schweizer Sozlalethiker Stückelberger betonte In seiner kritischen Beurteilung

der OIEW Miıt diesem nsatz ‚‚kKann eiıne Inıtıiatıve WIeEe diese einem Ferment WEeTI-

den ıIn einer Gesellschaft, ın der diese Aspekte (SC Aktıon und Spirıtualıität, indivI-
duelle un strukturelle Veränderung, kleine Schritte und globale Umwälzung, Öökolo-
gische und entwicklungspolitische Probleme) immer wıiıeder gegeneinander-
spielt werden. Umgekehrt bleıibt Ss1e damıiıt ın einer gewissen Allgemeinheıt stecken, dıe

einer faden Ausgewogenheit werden kann Dies ıst bisher aber nıcht der Fal1_ts25
Der Brückenbaueranspruch der Inıtlatıve hatte ın den VE  Cn zehn

Jahren verschiedene mehr oder mınder austarierte Spannungen ZUT Fol-
C, die als bleibende ufgaben und Chancen iıhres Engagements gelten kÖön-
NC  S Sıie sollen NUun och einmal kurz systematiısch zusammengefaßt werden.
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47 /7 wischen Ost- West- und Nord-Süd-Konflikt:
Engagement für dıe ‚‚ Eine I[ 6

.„Dıe melsten Bürger der Bundesrepublık sehen ıhre Sicherheit immer noch fast AdUuS$s-

schlıeßlich Aus em sien bedroht Diese Fixierung auf eine CGjefahr macht 115

hblınd für andere, Ol denen IMS OTFE Siıcherheit ebenso oder mehr bedroht ist /u diesen
uHnerkannten Bedrohungen UNseTITET Sıcherheit gehören die Kluft zwıischen reichen
uınd IHNECN Natıonen )) dıe Vergeudung der Ressourcen diıeser rde un dıe Zerstö-
H UNSCICT Umwelt SsOWwIl1e) dıe Verelendung eınes großen Teıls der Weltbevöl-

C675kerung.
Sıch den herrschenden Bedingungen krıtiısch un elbstkrıtisch für

dıe ACINE elt* einsetzen CI alternatıve SaNite- Wege Öördern un mıiıt
entsprechenden Ansätzen In anderen Ländern verknüpfen. So bestehen
en den erwähnten europäılschen Lebensstilbewegungen auch Kontakte der
1EW auf Bundesebene) nach Argentinien (ÖOkumenische Volksaktıon),
Südafrıka (Kırchenrat), den Phılıppinen („‚rural missionarles“‘) und nach In-
dıen (Sozıale Aktıonsgruppen). Wann immer eın rıtte-  elt-Laden“” sıch
In .„.‚.Eıne-Welt-Laden‘‘ umbenennt, sehen WIT darın dıe FEıinsıcht wachsen,
1a0 QicJeENISCNH. dıe wWwI1Ie WIT In eiınem der /entren des internatıonalen ökono-
mıschen Systems eN.: AUuUsSs Weltverantwortung LECUC Wege gehen mMussen
und dıe Befreiung un eigenständige Entwicklung der anderen nıcht länger
verhındern dürfen

d 2 /7 wischen freiwilliger Selbstbeschränkung und unfreiwilliger Armut
Solidarıtätsarbeit als Schuldbegleichung un Befreiung

Die Lebensstilbewegung stellt erworbene oder erwerbbare Privilegien
selbstkrıtisch ZUr Dısposition un geht letztlich auf dem Weg freiwilliger
>elbstbescheidung Schritte In eıne Rıchtung, In der schon dıe en ın
ıhren jeweılligen Frühphasen Befreiung VO Privilegzwängen un Solıdarıtä
miıt den unfreiwıllıgen Armen suchten un fanden Deshalb 1rg auch heute
eıne Annäherung zwıischen en un Inıtıatıven viele Chancen für das
künftige Engagement.“'

Die Funktion solıdarıscher Verhaltens-, Lebens- un Wırtschafts-
welisen iıst wohl besten mıt iıhrem harakter als „„Zwischenkultur““‘
schrieben. Dies hält dıe gesellschaftlıche Entwicklung en für solıdarısche
PErn DrOzesse. dıie sıch immer mehr den Benachteıiligten un den ÖOpfern
eıner verschwenderischen un privilegienfördernden ‚, Wachstums‘‘
Gesellschaft Orlentlieren und letztlich dıe Vısıon der Befreiung er VOT Au-
S en
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4.3 7 wischen Kirchenferne un Kirchennähe. ökumenische Lernbewegung

‚‚Ökumenisches Lernen  .. bedeutet den ‚„„Auszug Au der heimatlıchen Pro-
vinz“ (Werner Simpfendörfer), also nıcht den missionarıschen Aufbruch ZUT

Bekehrung anderer, sondern dıe endgültige Überwindung provınzlellen Den-
kens und Handelns Aaus der Miıtverantwortung für dıe ökologischen und
zialen Folgen uUNseTES Entwicklungsweges hıer und weltweıt. Wenn dıe Kır-
chen hıerzulande siıch staatlıchen Institutionen, Ideologien und Praktiken
sehr9muß 1eS$ ZAT Konflıkt mıt einer Orlentierten ökumen1i-
schen Basısbewegung führen Da aber die ‚„„vorrangige Option für die Ar-
men  6 immer mehr als Zeichen der eıt erkannt wird, 1st auch dıe Annäherung
beıder eine elbstverständliche olge Dıie Basısbewegung wıird Jjedoch acht-
geben mussen, nıcht vorschnell vereinnahmt werden. Dazu ıst 6S unbe-
ing wichtig, da S1e sıch weder instıtutionell noch finanzıell abhängig
macht, sondern 1ImM Vertrauen auf dıe Tra eigener een und Solıdarıtä Aar-

beıtet. Dieser Weg War bısher ermutigend und stärkend.

7 wischen politischem Engagement und spiritueller Vertiefung:
Politik UU der Stille un Ganzheitlichkeit

er ‚„„spirıtuelle Vorbereitung für polıtısche Aktıiıonen‘‘ och ‚„gelistliche
Verklärung des Polıitischen‘‘ alser), sondern 1n ebet, espräch, Analyse
und Aktıon vertiefte Einsicht in unNnseren Auiftrag als Chrısten 1ın einer zuneh-
mend gewalttätiger und ungerechter werdenden Welt gewinnen, 1st die
Perspektive einer ‚„Polıtiık AaUus der (Loccum uch das Konzept
der Bıbel-Basıs-Arbei dient diesem Ansatz.“$ Es gilt, die eigentlichen CNAI1S-
INeN der Kirche aufzuspüren, nämlıch dıe zwıschen einer Kırche der Reichen
un einer Kırche der Armen, eın Skandal für dıe eucharıstische Tischgemeın-
chaft! Es gilt, weltumfassende Solidarıtä: üben, und CS gilt, eine ganzheıt-
IC 1C wiederzuerlangen.“ €l können WIT VO den Kırchen In der
„„Drıtten elt‘‘ lernen. Ganzheıiıtliıchkeit wırd ın eru definıjert als

Ganzheıtlich 1m Sinne der Fülle VO  —_ nstOobNen Aaus der Bibel, dıe sıch In
Lebensweilse und Gemeinschaftswerken und Organısationen nıederschlagen;

Ganzheıitlıch 1mM Sinne VO  —_ Vernetzung VO  —_ immer mehr Lebenskräften und O
benszellen;

Ganzheıtlıch 1m Siıinne einer gespurten un! gelebten Ganzhelıt; dıes ordert, daß
Arbeıt und Freizeılt, Priıvat- un Gemeıindeleben, Religion un Alltag, ult und olı-
tik nıcht mehr werden;

Ganzheıtlıchkeıit, die sich wıderspiegelt In der Struktur der (jemeılnde und In den
Alltagssıtuationen, maßgenommen ırd Wort Christı.

Ganzheıitlıch 1m Sinne der sıch erneuernden religıösen Tiefe c6 30)
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4.5 7 wischen politischem Anspruch und Alltagshandeln
Strategie der kleinen Schritte

AOIt hören WIT Kriıtık, dalß WITr wenıg VO den Ursachen sprechen, VOoO den wiırt-
schaftlıchen Strukturen, die ähmend wırken DDa meınen WIT, sel besser, dal3
dıe eutfe dıe gesellschaftlıchen Hındernisse selbst entdecken, indem S1e versuchen,
Aaus eigenem Wunsch iıhren eigenen Lebensstil verändern‘‘ (Krıstı Rıngard)

‚ Viele Menschen haben sıch (im etzten Jahrzehnt) auf den Weg gemacht, sıch
ın zunächst kleinen Schritten den größeren Zielen anzunähern. Manche en res1ig-
miert: andere aber sınd Schritt für Schritt weltergegangen, arbeiten eutfe In polıtı-
schen ewegungen und engagleren sıch ın gewaltfreıen Aktıonen, Protesten, Demon-
strationen, Schweigekreisen, Inıtlatıven und Mahnwachen Sıe nehmen persönlıche
Nachteıile ıhrer Überzeugung wıllen in auf. SIie stehen oft In diırektem Kontakt

Basısbewegungen ın der Zweılidrittelwelt. 631

Die Strategie der kleinen Schritte wird mıiıttlerweiıle deutlicher 1mM Zusam-
menhang eines dreıfachen ufbruches gesehen: einem Bewußtseıin,

Lebensstil und Lebensformen. Die gewaltıige Au{fgabe
eıner Neuorientierung der Industriegesellschaften soll S1e nıcht dirıgistisch
oder gewaltsam passıeren erfordert weıterhın eiıne beharrlıche ‚‚Bewußt-
seinsarbeıt‘‘, dıe besten ure das gelebte eıspie konkreter Utopien SC-
Ördert wird. Zehn Jahren Aufklärung und ‚„kleinen Schritten“‘ mussen zehn
reUmsetzung und ufbau konkreter Alternativen tolgen. DieIazu
können und werden WIT 1Im Evangelıum und In den Weltreligionen finden Sie
muß die ra der Analyse ergäanzen und fortführen, damıt weder Resigna-
t1on noch Untergangsprophetie siegen.*

Z wischen theoretischer Analyse unpersönlicher Veränderung:
Neue Lern-, Arbeıts- und Begegnungsformen

Die Unfruchtbarkeı vieler Veränderungsversuche der etzten Jahrzehnte
ist ohl nıcht zuletzt darauf zurückzuführen, dal3 den richtigen nalysen
nıcht dıe persönlichen Konsequenzen folgten, sondern diese zuerst VO ande-
ICH oder VO Staat erwar wurden. em macht IHNan die Erfahrung, daß
sıch Analyse und 1C der Gesellschaft in der Weilse äandern und beeinflussen
lassen, WI1e INan sıch den konkreten Konflıiıkten und sozlalen Brennpunkten
stellt Dıie Theologie der Befreiung ist nıcht anders entstanden, und auch dıe
meılisten Unterzeichner der IEW en ohl ın ıhrer Bıographie solche
Schlüsselerlebnisse gehabt Dıie massenhafte Betroffenheıit über ngerech-
tigkeit, Umweltzerstörung und Kriegsgefährdung gewıinnt polıtısche ualı-
täat, mu aber immer wlieder nüchtern (strategısch und analytısch) rückgekop-
pelt werden, sıch nıcht VEITENNECIL I)azu kann eine SOIC vielfältig
ammengesetzte Inıtlatıve WIEe dıe IEW einen gu Beitrag eısten.
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/7wischen Inıtiative Un Institution:
gesellschafts- und kırchenpolitische ‚„„Katalysator“-Funktion

DiIie VO der Inıtlatıve un den sozlalen ewegungen insgesamt AaNSC-
strebten Bewußtselins- und Strukturveränderungen brauchen einen langen
Atem un auch gewlsse instıtutionelle (CGjarantıen der Kontinuität.”

Poliıtologisch und sozlologısch gesehen en die Gruppen un Inıtilatı-
VEenN, dıe dıe „Offenheıt für LEINDKOZESSE: betonten, eıne ‚„„‚Zwischenkultur‘‘,
eın : Zwischenfeld*®:; eıne ‚„intermediıäre polıtische Kultur“*‘ geschaffen un
damıt der Gefahr des Auseinanderdriftens zweler Kulturen entigegenge-
wirkt.** Sıe en geholfen, vorschnelle gegenseltige Ausgrenzungen VCI-

ındern Sie en auch z.B beıim Aufbau VO Arbeıtslosenimnitiativen, Bıo-
en der Alternatıvwerkstätten einen ‚„„5Sympathısantenmarkt“‘ eschaf-
fen; Ader Solıdarıtätszuschläge verkraftet‘‘. Diese Inıtıatiıven en
‚„„‚Elemente einer moralıschen Ökonomie“‘ eingebracht. Sıe en sıcherlich
auch HTC dıe „Stabilisierung eıner opposıtionellen Identität“‘ ZU! Entste-
hung der Grünen Partel beigetragen wıe auch Z Veränderung der übrı1-
SCNHh Parteıen. Es bleıbt aber gerade für dıe OÖkumenische Inıtıatıve ıne Welt
testzuhalten, daß S1e parteipolıtisch insofern neutral ist, als ıhr Miıtglieder al-
ler fünf 1M Bundestag Parteıen angehören, dıe alle auf hre Weıse
versuchen, Flemente un Einsichten der Lernbewegung In .ıhren.: Parteien
einzubringen. SIie wırd auch weıterhın beteilıgt seın AF und Ausbau
eıner ‚auf Selbsttätigkeıit un Selbstverantwortung aufgebaute(n emokra-
tische(n), polıtısche(n) Gegenkultur . 7 dıe dıe weıtere gesellschaftlıche Ver-
änderung nıcht einem eicht deduziıerbaren Herrschaftsprojekt verkom-
Inen äßt.‘°>

Theologisch-kirchenpolitisch gesehen, en dıe ökumeniıischen Basıs-
inıtlatıven größerer Offenheıt der tradıtionellen Strukturen un Institut10-
NCNn beigetragen. Dıie tradıtiıonellen kırchliıchen Gruppen, erbande un! (je-
meinden könnten Adus den Erfahrungen der IEW un anderer Öökumenischer
Inıtlatıven manches aufnehmen. Erfahrungen 1M solıdarıschen Umgang mıiıt
Besıitz, Arbeıt, Zeıt, Lebensformen un Öffentlicher Verantwortung können
un werden dıe PraxIıs VO ebet, Gottesdienst, Abendmahl;, Fasten- und A@:-
ventszeıt, Ja das Miıssıonsverständnis 1Im Sınne größerer Glaubenstiefe, solıda-
rischer Bundesschlüsse un alltäglıcher Glaubwürdigkeıt verändern. Die
IEW bleibt Teıl un Katalysator dieses Veränderungs- un mkehrprozesses
In Kırche und Gesellschaft €] wiırd der Akzent 1m nächsten halben Jahr-
zehnt ohl auf der kırchenpolitisch-spirituellen ene lıegen un die Inıtlatıve
ihr offenes und polıtısches Okumeneverständnis einzubringen en

44°7)



NM  GE

Kar]l Ernst en  orst Zill  en Hg.), Neuer LLebensstil Verzichten der Verändern?,
Opladen 97/8 mıt eıner usf. Lıteraturübersicht ber dıe Anfänge der Lebensstilbewegung),
zıt Wenke  ılleßen; Wiıssenscha un Praxıs ıIn Kırche und Gesellschaft (sonst astoral-
theologıie), eft 4/Aprıl 980 Die Lebensstilbewegung, eine Zwischenbilanz, hg VO R ı-
chard Boeckler/Kar/ ! Trns: enke, Göttingen 1980, zıt W PKOG; Barbara Ulrich Weıdner,
Alternativer Lebensstil Christsein mıt polıtıschem Horizont, Wuppertal 1979, zıt We1ld-
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